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ne Dienftag, den 17. April 1838. 


- Der Frühling. 


Vom tiefen Schlaf umfangen 
Lag farblos die Natur, 

/ Auf den erffarrten Wangen 
Des Winters Leichenſpur. 


Da trat in Jugendſchoͤne 
Zur ernſten Schaͤferin, 
Der ſchoͤnſte ibrer Soͤhne, 
Der Fruͤhlingsengel, hin. 


Und neigt zu ihr ſich nleder, 
Und mit der roſ'gen Hand 
Loͤſt von der Mutter Glieder 
Er ſanft das eiſ'ge Band. 


G langem Schlummer tauchet 
e auf zum Morgengruß! 
Mit Lebensgluth durchbauchet 
Sie 8 des Engels Kuß. 
Es ſtreift fein duft'ger Fluͤgel 
Die Erde hin und 258 

Da wogt auf Yu’ und Higel 
Eln ſchimmernd Blumenmeer. 


Es gruͤnt der Wald, verſchoͤnet 
- 


Zum ſchatt' gen Paradies; 
Der Sänger Lied ertänet 
Aus luͤhler Flnſterniß. 5 


Im zack'gen Flug ſich wiegend, 


Schwebt dort der Schmetterling, 


Sich leicht und koſend fchmiegend 
An jeden Blumenring. 


Doch ſchnell, wle er entſchwebet, 
Entflleht der Engel auch, 

Der das Gefild belebet 

Mit zaubervollem Hauch. 

O ſchoͤner Himmelsbote! 

O weile laͤnger bler! 

Geſandt vom Morgenrothe, 

Der dunklen Erde Zler. 


Umſonſt! — So magſi Du ellen, 
Wohin dein Flug dich trägt, 
Kanſt doch nicht Wunden heilen, 
Die oft das Leben ſchlaͤgt. 

Mit Blumen Graͤber decken, 
Beſtreun mit Sonenlicht, 

Das kannſt du, — doch erwecken 
Die Schlumm' rer kannſt du nicht. 


Das Kind und die Wegelag’rer. 
(Fortſetzung.) 


Da regte ſich das Knaͤblein in feinem 
Getraͤume vor dem Lärm, und offnen Auges 


45 


122 


* 


in die Hoͤhe fahrend, und Traumgeſtalten 


und Wirklichkeit ſeltſam vermiſchend, rief 
es den beiden zornerregten Streitern mit 
heller Stimme zu: „ſo recht, Ihr ſtarken 
Kämpfer des Gottesurtheils! Falle aus 
gegeneinander, und Sieg dem, der da 
Recht hat!“ — : 


Damit ſank das Kind wieder in ſuͤßen 


Ermattungsſchlummer zuruͤck. Die zwei 
Männer aber ſtauden einander gegenüber, 


wie verſteinert. — „Sieg dem, der Recht 


hat?“ wiederholte Manſredino ſeufzend 
und ſtammelnd. Dann barg er ſein Meſſer 
langſam und vorſichtig in die Scheide, 
drückte den ſpitzigen Sturmhut ſich tiefer 
in die Augen und nahm ſeinen alten Sitz 
am Feuer wieder ein, aber nicht mit ſo 
hochmuͤthigen Geberden, als vorhin, zwi⸗ 
ſchen den Zähnen murmelnd: „Ruhe, 
Freund Brunardon! Ruhe jetzt, ſage ich 
Dir. Wenn ich fechten ſoll, muß ich das 
wunderliche Wort Recht nicht zwiſchen⸗ 
durch gellen hoͤren.“ j 
Brunarbon indeſſen — dieſen Namen 
führte der kleine Wappner im goldbefranz⸗ 
ten Mantel, erwiederte mit noch unver⸗ 
minderten Trotze: „Sieg dem, der Recht 
bat?“ — Für diesmal konnte ich mir den 
Kampfesruf gern gefallen laſſen. Greif 
an, Du italieniſcher Mefferwerfer, Mans 
fredino! Greif an! da ſollſt Du ſehen 
wie Dir eines muntern Gascognes Schwerdt 
Basen wird. Sieg dem, der da Recht 
at!“ — f 
Da ſchlich der alte pfiffige Lombardetto 
aus ſeinem Schlupfwinkel hervor, und 
ſagte mit heiſerem Lachen: „Sieg dem, der 
Recht hat! — Freund Brunardon, wer 
bat wohl das naͤchſte Recht zu Deinem 
goldbefranzten Mantel?“ — N 
„Ich!“ entgegnete der Gascogner mit 
luſtigem Trotz. „Und da! Nimm hin 


— 
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meine Gruͤnde! Erſtlich und vor allen 
Dingen: der Mantel iſt wirklich in dieſem 
Augenblicke mein; — nun das braucht 
eben nicht weiter formell bewieſen zu wer⸗ 
den! — Zweitens; ich heiße Brunardon, 
und der Mantel iſt braun. Offenbart ſich 
nicht da ſchon deutlich eine Verwandſchaft 
der Befigeitel? — Drittens: fein voriger 
Herr hat ihn ſchlecht vertheidigt, und ich 
babe ihn brav erobert. Da habt ihr den 
uralt anerkannten Grund des Eroberungs⸗ 
rechtes, und ich nehme es fuͤr mich in 
billigen Anſpruch. — Viertens und ſchließ⸗ 
lich: der Mantel bleibt mein und kein 
Kuckuk ſoll mir ihn nehmen. Sieg dem, 
der Recht hat!“ — . 

Und damit ließ er feinen Stoßdegen in 
rauſchenden Schwingungen umherblitzen, 
und feine Gegner wurden ſtill.— 

Aber ein ſchlanker, hoher Mann, trotz 
dem einfachen, ihm wie angegoſſen ſitzen⸗ 
den Lederkoller und der uͤbrigen ſchmuck⸗ 
loſen Tracht — nur ein reichfunkelndes 
Schwerdt glaͤnzte prangend von feiner, 
Huͤſte nieder — durch Blick und Anſtand 
ſich als Haͤuptling all der übrigen offen⸗ 
barend, trat in die Mitte vor, ſprechend: 

„Brunardon, heißt das die Ruhe des 
Schlummernden huͤten, wenn Du ſo Deine 
maͤchtige Klinge ſauſend und im Wieder⸗ 
ſcheine des Feuers flammend hin und 
wieder ſchwingſt? “ a 

Der Gaecogner ſenkte demuthsvoll fein 
Schwerdt, ſprechend: ö n 

„Verzeiht mir, edler Capitain Floricourt. 
Meinte ich doch, Ihr haͤttet Euer Schlum⸗ 
merlager dort hinter dem heruntergeſturz⸗ 
ten Felſenblock genommen, und drängen 
dahin die Blitze und das Sauſen meiner 
Waffe nicht.“ u . 

„Was iſt an mir gelegen und an 
meinem Schlaf?“ entgegnete unwillig Flo⸗ 
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ricourt, feine Stimme nur mühfam ſo weit 
zuͤgelnd, daß fie den ſchlummernden Kna⸗ 
ben nicht auſſchrecke. „O Brunardon, ob 
wachend oder träumend die ent ⸗ 
ohene Braut und ihren hoͤhnenden Ent⸗ 
führer vor den Augen meiner Seele ſehe, 
— das kann mir ja gleich gelten. Bis 
zum Augenblick der befriedigten Rache wird 
mir ja doch kein andrer, freier Gedanke 
zu Theil, es ſei in welchem Zuſtand es 
wolle. Wer mich weckt, reißt mich von 
zerreißenden Ungeheuerbildern meines ver» 
blutenden Innern los. Freilich, — es 
hilft mir weiter nicht, aber es ſcha— 
det mir auch nichts! Mein Schlafen iſt 
nie ohne Traͤume. Und mein Wachen 
und meine Traͤume, — das giebt nur Ein 
wild ineinanderfluthendes Feuermeer. — 
Aber ſeht hierher! Seht die laͤchelnden 
Engelszuͤge dieſes Kindes In feinem Schlum⸗ 
mer an. O mit ihm ſpielen Engel im 
Schlafe, und ſein holdes Geſichtchen ſpie⸗ 
gelt den Abglanz eines geflugelten Bru⸗ 
derkoͤpſchens wieder zuruck.“ — 
Manfredino ſahe verzerrt lachend drein. 
inem zornig fragenden Blick, welchen 
Florlcourt auf ihn warf, begegnete er mit 
den Worten: 
„Nun, Capitano, was Ihr da eben 
geſprochen habt, waͤre juſt kein ſonderlich 
Augurium für das Kindlein. Wenigſtens 
bier zu Lande ſagt ein alter Aberglaube: 
wenn die Kinder fo im Schlafe laͤcheln, 
ſpielen die Engel mit ihnen; aber dann 
iſt es auch ‚für dieſe irdiſch grobe Welt 
ziemlich mit dem uͤberzart verfluͤchtigten Leben 
vorbei. — Aergert Euch nicht, Capitano. 
Der Aberglauben bat doch wohl gewiſſer⸗ 
maßen Recht. Bin ich zum Exempel 
doch gar nicht gewillee, meine rechtmaͤßig 
mir zukommende Stimme über unſte kleine 
nutzloſe Beute dort aufzugeben. Und fangt 


etwa der Junge auf eine überläftige Ma⸗ 


nier zu quaken und zu lamentiren an, fd. 
heißt meine Stimme über ihn: Tod!“ — 

Brunardon ſagte dem frechen Redner 
leife in's Ohr: „ich will Dir eine ftählerne 
Zunge dazu leihen. Aber fie iſt ein big. 
chen breit und ſcharf, und koͤnnte Dir 
leicht den Rachen zerreißen. Waͤre nicht 
der Capitain dazu gekommen, — vielleicht 
ſaͤße ich Dir ſchon im Schlunde. Du 


Erbleichend in Schreck und Zorn ſtierte 
Manfredino den Gascogner von der Seite 
au, und legte die Hand ans Degengefaͤß. 

Capitain Floricourt aber ſagte: „Wer 
unterfaͤngt fi in meiner Gegenwart zu 
drohen und zu murren?“ — 

„Sieur,“ — entgegnete der muntere 
Gascogner, — die Wahrheit zu bekennen, 
thun wir das Beide, Meiſter Manfredino 
und ich. Aber wer Recht behielte, wenn 
die Hiſtorie zur Sprache kaͤme, — nun, 
Gott ſei Dank, ich bin weder ein Klaͤtſcher 
noch ein Angeber, habe es uͤberhaupt nicht 
an der Art, meinen Mund zu unnoͤthigen 
Redensarten aufzuthun, und bin eigentlich 
ſtumm geboren, wie ein Fiſch. Denn ſonſt 
koͤnnte ich Euch ebenfalls mit ausſuͤhrli⸗ 
chen Darſtellungen beweiſen, daß Ihr auch 
nicht die mindeſte Urſache finden moͤget, 
Euch meiner geaͤußerten Willensmeinungen 
halber zu alteriren. Glaubt mir das auf 
mein Wort, guter Capitain Floricourt.“ — 

„Es mag leicht ſo ſein!“ entgegnete der 
Hauptmann? „denn“ — und ein zorn⸗ 
funkelnder Blick fiel auf Manfredino — 
„denn was Ihr da vorhin geſprochen habt, 
— Verwegner, da hat Jeder ein Recht, 
Euch zu hemmen. Wie moͤget Ihr Euch 
einbilden, daß Ihr uͤber das Schickſal 


weißt ich fechte gut.“ 


dieſes ſchlummernden Engelk naben entſchei⸗ 


den koͤnnt?“ 
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„Nun, — entſcheiden!“ — antwor⸗ 
tete Jener mit trogiget Scheu, — „ent⸗ 
ſcheiden, — das hab' ich grade nicht 
behauptet. Aber mitreden werde ich doch 
wohl meinerſeits auch koͤnnen uͤber unſers 
nichtsnutzigen Fanges Leben und Tod.“ — 

Floricourt loderte im duͤſtern Grimme 
auf und wieder nur die Scheu, den Knaben 
aufzuſchrecken, hielt den Donner ſeiner 
Heldenſtimme zuruͤck. „Welche Worte dieſer 
Menſch doch brauchen darf!“ ſagte er. 
„Nichtsnutzig! Meint Ihr, Signor? — 
Und Du koͤnnteſt entſcheiden über Leben 
und Tod? Huͤte Dich, daß nicht etwa 
Du mir nichtsnutzig vorkommſt mit Deinem 
verzerrten Leben, und ich darüber entfcheis 
de zum Tod. — Was? Murrt es da 
noch unter den Andern dieſes Geſchwa— 
ders? Heraus mit der Sprache! Aber 
huͤte ſich der welcher ſpricht!“ — 

Hervorgedraͤngt von den Uebrigen, und 

wie geſtachelt durch ihr leiſes, mißlauten⸗ 
des Drohungsgefluͤſter, ſtand jetzt der alte 
ſchlane Lombardetto dem Hauptmann ger 
genuͤber, und fluͤſterte mit halb ängftlicher, 
halb luſtiger Fratzenhaftigkeit: 
„Signor Capitano, — heraus ſoll man 
mit der Sprache? — Und hüten ſoll ſich 
zugleich der, welcher ſpricht? — das iſt 
fo ungefähr, als ob der König Löwe ſagte: 
„Eichhoͤrnlein, ſtecke mir ohne Widerrede 
Deinen Kopf in den Rachen. Aber nimm 
dich dabei in Acht, — denn wahrhaftig, 
ich habe Luſt zuzubeißen!“ — 

Ein leiſes Gelächter ging durch den 
Kreis der Gewappneten, und Floricourt ger 
rieth in den hoͤchſt widerwaͤrtigen Zuſtand, 
da unwillkührlich mitlachen zu muſſen, wo 
uns zugleich das Herz von Unwillen und 
Erbitterung ſchwillt. 

„Schon gut!“ ſagte er mit einer abweh⸗ 
renden Bewegung. „Schon gut! Es iſt 


wahr, ich habe in der Aufwallung meines 
Herzens beinahe tboͤricht geredet. Aber 
vergeßt das, uud nehmt es im eigentlichen 
Sinne auf: Spreche wer da will! Und 
auf mein Ehrenwort, er ſoll nichts zu ver⸗ 
antworten haben. was er bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſpricht.“ i 

Da hob der alte Lombardetto fein greiſes 
Haupt vertrauungsvoll empor, wohl etwas 
uͤberdreiſt fogar, wie furchtfame Leute das 
nach vorbeigegangener Gefahr in der Art 
zu haben pflegen. Und dem Hauptmann 
um einen Schritt näher tretend, ſprach er 
folgende Worte: 

„Signor Capitano, als Ihr von Eurer 
Vaͤterburg Floricourt aufbrachet, die bluͤ⸗ 
hende Provence verlaſſend und in den Ge⸗ 
birgen umherſtreifend, Euch wackre Ge⸗ 
noſſen ſuchend, zu Eurer kuͤhnen Rache⸗ 
that, — Italiener und Franzoſen, wie es 
ſich eben traf, — wißt ihr da noch, welch 
elnen Allianz⸗Tractat Ihr auszubieten pfleg⸗ 
tet? — Alles ſollte unſer ſein, was wir 
erſiegten auf der neuen gefährlichen Bahn, 
— nur ausgenmmen die zwei Opfer, nach 
denen Ihr lechztet: Eure entflohene Braut 
Amynta und ihren Entführer Beltrando! 
— War es nicht ſo?“ — \ 

„So war es!“ entgegnete duͤſter Floris 
court. „Aber, daß man nicht Weiber des 
leidige, nicht Kinder, — nun das verſtand 
ſich in unſerm Bunde ganz von felbft. 
Du ſiehſt ja, ich habe gottlob meine gold» 
nen Ritterſporen noch nicht abgelegt.“ — 
„Reſpect vor Euern goldnen Ritterſpo⸗ 
ren!“ fagee mit einer halb hoͤhnenden halb 
feierlichen Verbeugung der Alte. „Aber 
fie waren doch eigentlich nicht das primum 
mobile in der Sache. Das primum 
mobile für Euch beſtand in dem Wunſche, 
Eure entflohene Braut wieder zu haben, 
und zugleich auch den falſchen Freund, 
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welcher fie 
bat. — | Fer 
„Sprich ehrerbietiger, Du alter Thor!“ 
ſagte Hauptmann Floricourt. „Dir gegen⸗ 
über bleibt Beltrando noch immer ein er» 
babener Kuͤnſtler. Ich wollte, Du ver⸗ 
ſtuͤndeſt mit dem Schwerdte fo kuͤhn und 
edel und frei zu zeichnen und zu malen, 
als ewt mit Griffel und Pinſel.“ 

„Ihr ſeht mich in voller Kriegsruͤſtung!“ 
ſorach Lombardetto trotzig. „Und ſelten 
leg' ich die ab! wenn meine bequemeren 
Genoſſen ſchon laͤngſt in Wamms und 
Mantel ganz ungezwungen einherflattern. — 

„J ja,“ — entgegnete Floricourt mit 
zornigem Hohn, — „i ja freilich, alter 
Herr, die Vertheidigungswaffen haſt Du 
recht lieb. Die laͤſſeſt Du ſo leicht nicht 
von Dir, und ziehſt die aͤrgſte Unſicherheit 
vor. Aber, lieber Sicherheitsfreund, da 
will ich Euch doch gewarnt haben, — 
laßt mich nie wieder das leiſeſte unehrer⸗ 
bietige Wort über Fräulein Amynta's Flucht 
vernehmen. Das Blut,“ — er ſtockte und 
ſahe duͤſter vor ſich nieder. Dann ſprach 
er leiſe weiter: — „das Blut, welches 
ich vielleicht vergießen mag, wenn meine 
Spaͤherblicke mich nicht truͤgen, und bald 
vielleicht ein furchtbar ſchoͤner Anblick den 
Beltrando und feine Beute in meine Hände 
liefert, — das Blut ſtroͤmt dann auf 
meine gluͤhheiß durſtende Seele, lindernd 
den graͤßlichen Rachedurſt, und Niemand 
ſoll es mir beſudeln mit dem frechen Schmutze 
der Schmähung! — Ha,“ — fuhr er 
immer leiſer und in ſich gedrängter fort, 
a Dun 2 grauſam Verhoͤhnter 
mi rieſenkraͤftig umgeſtalte zum grau⸗ 
ſam ee 7 N, 

„Vergieb, wie wir vergeben!“ flüftere 
der kleine Ital in ſeinem Schlafe, und 


zum Durchgehen verlockt 


faltete die Händchen. Dann ſetzte er mit 


traͤumeriſchem Lächeln hinzu: „ſiehſt Du, 
Herzvater? Ich habe die Lehre ſchoͤn be⸗ 
halten. Ich will nun auch dem wilden 
Rudloff nicht mehr boͤſe ſein, daß er mir 
meine ſchoͤnen Aepfel weggeſtohlen hat.“ — 
Und ſanſt und ſelig laͤchelnd, verſank er 
wieder in den tieferen Schlummer. 

Da feufjte Floricurt ſchwer, und fluͤſterte: 
„ja freilich, liebes Knaͤblein, Du haſt wohl 
gut Vergebung ertheilen. Aepfel haben 
fie Dir geſtohlen. — Aepfel wachſen an 
allen Baͤumen wieder! — Aber wem ein⸗ 
mal das ganze Gluͤck ſeines Lebens ge⸗ 
ſtohlen ward, — bu! finden muß ich den 
Dieb! — Faſt, kleiner Traͤumer, haͤtteſt 
Du mich uͤber die Gebuͤhr erweicht. Aber 
ich bin ſchon wieder ich ſelbſt.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die ſchlechteſten Dinge. 
Die ſchlechtſten Dinge find, mit Gunſt: 
Ein Arzt, dem Mitleid fehlt und Kunſt; 


Ein Prieſtex, krank an Herz und Haupt, 
Der, was er predigt, ſelbſt nicht glaubt. 


Gleich wenig gilt mir der Soldat, 


Der zittert, wenn ſein Stündlein naht. 


5 Die Luſtfahrt auf dem 
HBudſon⸗Strome. 
(Besch lug.) 


So wie der Sturm anhob, erſchlen Syr 
brandt als ein neues Weſen, von einer 
neuerweckten Seele belebt. Er vergaß ganz 


> feine, Schächternpeit, und jetzt von dem 


Drohen der Gefahr, und von der Noth⸗ 
wendigkeit der Anſtrengung auf. eregt zur 
Thatkraſt, entwickelte er einen Muth und 
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elne Geſchickllchkeit, die niemals jemand 
an ihm bemerkt oder ihm zugetraut hatte. 
Er, der beim Eintreten in einen gefüllten 
Geſellſchafts Saal zagte und erſchrack, 
wenn der laͤchelnde Blick eines Maͤdchens 
fein Auge traf, ſtand nun mit maͤnnlicher 
Unerſchrockenheit aufrecht im Kahn, mit 
fefter Hand, feſtem Blick, das kleine Fahr⸗ 
zeug leitend durch bruͤllende Wirbel und 
ſchaͤumende Stroͤmungen, die wuͤthend ein⸗ 
ander bekaͤmpften, faſt mit der Gewandt⸗ 
heit eines alten Miſſiſſſppi- Boorsführers. 

Alle uͤbrigen ſaßen ſtill in der Betaͤu⸗ 
bung unausſprechlichen Erbangens. Selbſt 
der geſchäftige Ariel blieb beweglos auf 
ſeinem Sitz, und ſeine ſonſt ſo bewegliche 
Zunge war ſtille wie das Grab. Doch 
weder menſchliche Geſchicklichkeit noch Muth 
konnte lange mit der Gewalt des Waſſers 
kaͤmpfen, die jeden Augenblick neue, ſchwe⸗ 
rere Gefahren zeigte. Als Sybrandt das 
Fahrzeug um einen kleinen Vorſprung 
ſteuerte, wo die Stroͤmung mit vermehr⸗ 
tem Ungeſtuͤm wirbelte, ſtieß es an einen 
alten Baumſtumpf, gerade unterhalb der 
Stromflaͤche und ward augenblickllch um» 
geworfen. Gluͤcklicher Weiſe für einige, 


doch ach! nicht fuͤr alle, bildete dort die 


Stroͤmung eine ploͤtzliche Biegung gleich 
unterhalb des Vorlandes in eine kleine, 


ſeichte Bucht, wo ſich die Wogen beruhig⸗ 


ten; gerade in dieſe Bucht am Ufer des 
Feſtlandes ſollte das Boot eindrehen, als 
es auf den an der Oberfläche des Waſſers 
nicht ſichtbaren Baumſtumpf ſtieß. Uns 
heilbringend war der Zufall für zwei junge 
Maͤdchen und einen Juͤngling, die in der 
Mitte des Boots ſaßen, und beim Um⸗ 
ſchlagen in den Fluß geſchleudert wurden, 
der ſie in die aͤrgſte Gewalt der Stroͤmung 
binzog. Sie wurden fortgeriffen, und ihre 


Leichname einige Tage ſpaͤter mehrere Meis 


4 
len ſtromabwaͤrts aufgefangen. Die Uebri⸗ 


gen, nur Catalina nicht, wurden gerade 
und in einem Augenblick durch einen ploͤtz⸗ 
lichen Winkel, welchen die Stroͤmung mach⸗ 
te, in die kleine, ſeichte, ruhige Bucht ger 
worfen, wo fie ſaͤmmtlich Rettung fanden, 
Nut Catalina nicht. Weniger ſtark, we⸗ 
niger abgehaͤrtet für die Wageſpiele und 
Gefahren des Lebens in der freien Natur, 
verlor ſie ihr Bewußtſein, in dem Augen⸗ 
blick als das Boot umſchlug, und würde 
den Tod in den Fluthen gefunden haben, 
waͤre nicht Sybrandt in den Kamm des 
wildbewegten Strudels, wo ſie hintrieb, 
geſchwommen, und haͤtte ſie mit ſtarken 
Armen ans Land gebracht. — 

Traurig kehrten die ührigen Mitglieder 
der kleinen Geſellſchaft in ihre Wohnungen 
zuruck, ohne die verlornen Geſpielen, und 
traurig unterſchied ſich die Schoͤnheit des 
ruhig heitern Morgens und die heitern Er⸗ 
wartungen die im Frühroth zur Luſtfahrt 
winkten, von dem Aufruhr der Natur und 
der ſchwermuͤthigen Finſterniß des Abends, 
der in Dunkelheit, Sorge und Tod ſchloß. 

Hat das Menſchenleben nicht gar zu 
oft ſolche Luſtſahrt, die ein trauriges Ende 
nimmt? * s 


— — 


Schrelben Frledrichs II. 
an den Erbprinzen Leopold von Anhalt⸗ 
Deſſau, über die Schlacht bel Mollwitz. 

Durchlauchtigſter Fürſt, 
Freundlich chte Pete * 
Ewe, Liebden werden bereits durch den 
Lieutenant von Bornſtaͤdt die Nachricht er⸗ 
halten haben, daß ich den Feind geſtern 

angegriffen habe. | 
Ich will alſo Ew. Liebden hierdurch von 
den Umſtaͤnden und dem Ausgang des 


* 
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Treffens völlige Information geben. Als 
ich am Ende des vorigen Monats dem 
Feldmarſchall Schwerin befohlen, daß er 
ſich mit dem in Oberſchleſien ſtehenden 
Korps zurückziehen und ſich auf Reiß re⸗ 
plliren ſollte, gab mir ſelbiger die Ant⸗ 
wort: daß er zu ſchwach waͤre, um der⸗ 
gleichen Mouvements in der Naͤhe eines 
ſo ſtarken Feindes zu unternehmen und ver⸗ 
‚ langte daher, daß ich ihn erſt verſtaͤrken 
ſollte. Ich nahm daher die Reſolution, 
ſelbſt zu ihm zu gehen und fand, baß er 
weder von den rechten Umſtaͤnden, noch 
viel weniger von der Infanterie des Fein⸗ 
des informirt war, wie nehmlich dieſer mit 
feiner ganzen Macht bei Ziegenhals durch⸗ 
brechen und das Oberſchleſiſche Korps ab⸗ 
ſchneiden wollte. Um dieſes zu verhuͤten, 
zog ich ſofort alle Truppen von Troppau, 
Jaͤgerndorff und Weidenau nach Neuſtadt 
und ließ zu gleicher Zeit den Generallieu 
kenant von Kalkſtein mit 5 Bataillons und 
5 Eskadrons nahe bei Reiß bis Steinau 
Über das Waſſer gehen, um mich, im Fall 
der Noth zu verſtaͤrken. Ich ſtieß den 
andern Tag zu ihm und ging von da über 
Friedland nach dem Dorf Sorge, um allda 
die Neiß zu paſſiren, mußte aber, wegen 
Schuld des Obriſten Stechow, welcher zu 
Schlagung und Maintonirung der Bruͤcke 
kommandirt war], mein Deſſein fo weit 
andern, daß ich dem Strohm weiters fol 
gen und bel Michelau und Loͤwen mit zwei 

olonnen heruͤber gehen mußte. Während 
der Zeit war der Feind mit ſelner ganzen 
Macht bei Nelß übergegangen, hatte mir 
in Grottkau 800 Weißkittels, wobei 1 
Keutenant mit 48 Mann die Wache hatte, 
weggenommen und ſich folglich zwiſchen mir 
und Ohlau geſezt. Da ich nun befürchten 
mußte, daß er gewiß Oblau attaklren und 
emportiren wuͤrde, worfnn meine ganze 


Artillerle, Ammunition und Magazin 
war, ſo war kein Mittel für mich übrig, 
als den Feind anzugreiffen. 

Dieſe Reſolution ward den 8. gefaßt, 
konnte aber den 9. wegen des ſchlimmen 
Wetters und vielen Schnees nicht ausge⸗ 
fuͤhrt werden, weil meine ganze Jafanterie 
waͤre unbrauchbar gemacht worden. 
Meine Dispoſition war indeſſen ſo ge⸗ 
macht, wie Ew. Liebden beiliegend finden 
werden, nebſt der Ordre de Bataille. 
Demzufolge ließ ich den 10. früh aufbre⸗ 
chen und in vier Kolonnen marſchiren, nach⸗ 
her aber, als ich das Dorf Pegel paßirt 
ließ ich formiren und en front avanciren, 
Der Feind hatte ſich indeſſen auch zuſam⸗ 
mengezogen und ſeinen rechten Fluͤgel an 
das Dorf Mollwitz appuyiret. Als ich à 
portée war, ließ ich mit den Feldſtuͤcken 
kanoniren und damit anhalten, bis ich ihn 
mii dem kleinen Gewehr erreichen konnte. 
Gleichwie nun der Feind fein ganzes Wera 
trauen auf ſeine ſtarke Reuterei geſetzt 
hatte, fo ſuchte er mit feinem linken Fluͤ⸗ 
gel meinen rechten zu enveloppiren, welches 
ihm auch ziemlich gluͤckte; indem er das 
ganze Sculenburgifhe auch das Karaui⸗ 
nier Regiment ohne Widerſtand uͤber den 
Haufen werf und gewiß dem erſten Tref⸗ 
fen Infanterie würde in den Ruͤcken ges 
fallen ſein, wenn er nicht zwei Bataillons 
vor ſich gefunden haͤtte, womit ich dem 
Prinz Leopold befohlen, die Flanke der In⸗ 
fanterie zu decken. Indeſſen ward das 
Feuer zwiſchen beiderfeirs Inſanterie im⸗ 
mer ſtaͤrker und die feindliche Kavallerie 
ſuchte ohne Aufhoͤren einzubrechen, welches 
ihr denn auch ſoweit gelang, daß, nachdem 
fie meinen rechten Fluͤgel zu zwelenmalen 
cuͤlbitirt, fie auch zu gleicher Zeit eine 
Oeffnung in die Infanterie gemacht. Um 
dieſe Zeit habe ich den Lieutenant Born⸗ 
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ſtaͤdt an Ew. kledden abgeſertigt. Allein 
die gute Contenance und Ordre von meis 
ner braven Infanterie brachte es dahln, 
daß ſobald alles wieder geſchloſſen, und die 
feindliche Kavallerie mit vielem Verluſt 
repouſſirt wurde, indem die beiden Grena⸗ 
dier Botaillons Bolſtern und Winterfeld, 
nebſt dem erſten Bataillon von meinem 
Regimente merveille gethan, ſo, als man 
noch wohl von keiner Infanterie mag ge⸗ 
ſehen haben. Als nun endlich der Feind 
ſahe, daß er uns nichts anhaben konnte, 
ſondern durch unſer Avanciren immer mehr 
Terrain verlohr, nahm er endlich die Par⸗ 
thie, ſich zu retiriren, woraus bald eine 
völlige Flucht ward, welches ich, wie. ge» 
ſagt obbenannten drei Batalllons und dem 
Kleiſtiſchen Regiment zu danken habe, fo 
gewiß auch alles gethan hat, vom Obris 
ſten bis zum geringſten, was intrepide, 
ehrliebende Leute in der Welt thun konnen. 
Hingegen muß ich Ew. Liebden geſtehen, 


doß der groͤßte Theil von meiner Kavalle⸗ 


rie ſich als ſchlechte Kerls aufgefuͤhrt. Un» 
ſern Verluſt kann ich noch nicht wiſſen, 
bis ich die Abgangsliſten bekommen wer⸗ 
de. Indeſſen glaube ich, daß wir wohl 
bis 1500 Todte und Verwundete haben 
mögen, woruntes ſehr viele Dffiziers find. 
Mein erſtes Bataillon hat ſtark gelitten, 
indem es heute allhier kaum mit 80 Rot⸗ 
ten hat einmarſchiren koͤnnen, jedoch be⸗ 
ſteht der meiſte Abgang in Verwundeten, 
. der groͤßte Theil, weil ſie alle in 
die Beine geſchoſſen, reſtituiret werden 


ie 
koͤnnen. Der Feind kann wohl 4000 bis 


5000 Mann an Todten und Verwundeten 
bekommen haben, und der letztern werden 
noch immer mehr uud mehr in den Doͤr⸗ 
fern auſgeſucht. Ich habe nunmehro meine 
ganze Armee zuſammen, und kann alſo 
meine Operationes darnach reguliren. Ew. 


Kebden werden mir einen Gefallen thun, 
wenn Sie mir Dero aufrichtiges Senti⸗ 
ment uͤber das Treffen ſowohl als was vor⸗ 
her gegangen, wollen wiſſen loſſen. Ich 
bin Ew. Liebden u. ſ. w. 
Ohlau den 11. April 1741. 
N Frledrich. y 
Ich werde Ew. Liebden auf Ihr andres 
Schreiben morgen antworten In zwei 
Tagen habe ich weder gefchlafen noch ges 


geſſen. 
Friedeich. 


Erinnerungen am 17ten April. 
1467. Die Schleſier bitten den Pabſt um 
einen katholiſchen Koͤnig. (Georg Po⸗ 

diebrad, Koͤnig von Boͤhmen, war in 
Bann gethan.) 
1576. Herzog Heinrich XI. von Liegnitz 


wird der Regierung entſetzt, und ſelbige 


feinem Bruder Friedtich IV. uͤbergeben. 
1711 ſtarb Joſeph I., roͤmiſcher Kaiſer. 
1758. Anbau der Kartoffeln durch den K. 
5 Miniſter Schlabrendorf einge⸗ 
uͤhrt. 
1807. Gefecht beim Calvariberge bel Glatz. 
1814. Glogau wird von den Franzoſen ge⸗ 
raͤumt, nachdem ſie es 7 Jahr beſetzt 
gehalten hatten. 


Zweifplbige Charade. 
Du biſt die Erſte, Freund; trinkſt du zu viel? 
Du wirſt ſie; was erregte Dein Gefühl? 
Dir droht der Feind? Be „ die Zweite 
uͤtzt; 2 
Das Ganze zelgt, wieviel der ec gen nützt. 


* 


Auflöfung der Charade im vorigen 
Blattes Priſe. 


